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Gründe für die
Holzpreisschwankungen

Der Holzpreis wird ganz wesentlich vom
Holzangebot bestimmt, wobei der Holzan-
fall aber von der Angebotsseite in man-
chen Jahren nur schlecht gesteuert wer-
den kann. Zur Illustration dieser Tatsache
mag ein Beispiel aus dem Wald der Lud-
wig-Maximilians-Universität München1)

dienen (Abb. 2): In diesem von Fichten
geprägten Forstbetrieb sind in den letzten
10 Jahren nur etwa 20 % des Holzanfalles

durch planmäßige Nutzungen erbracht
worden. 80 % gingen auf das Konto von
Zufallsnutzungen. In erster Linie waren es
Windwürfe, gefolgt von Borkenkäferschä-
den, die zu unplanmäßigen Holzeinschlä-
gen führten. Als fatal erwies sich dabei die
Tatsache, dass jeder belangvolle Kalami-
tätsholzanfall mit einem Holzpreisverfall
einherging.

Waldbauliche Maßnahmen 
Preisstabilisierung verlangt in erster Linie
nach einer Strategie zur besseren Steue-
rung des Holzanfalls. Dies ist nur möglich,
wenn labile Bestände wirksam stabilisiert
oder durch weniger anfällige Bestände er-
setzt werden. In diesem Zusammenhang
machen waldbauliche Maßnahmen Sinn,
die in Zukunft einen geringeren Kalami-
tätsholzanfall erwarten lassen. Hierzu
zählen die Begründung von Mischbe-
ständen ebenso wie die Erziehung von

stabilen Einzelbäumen durch eine recht-
zeitige und zielgerichtete Durchforstung
der Bestände. 

Daneben ist es jedoch ebenso notwen-
dig, dass windwurfgefährdetes Nadelholz
(v.a. Fichte) nicht zu lange Zeit dem Wind-
wurfrisiko ausgesetzt wird; dies ist durch
eine Verkürzung der Produktionszeit zu
erreichen. Produktionsprogramme für
Fichte, die innerhalb von 80 Jahren markt-
gängige Sortimente erwarten lassen, sind
vorhanden [5] und sollten (wo noch nicht
geschehen) rasch eingeführt werden. Oh-
ne das „Starkholzproblem“ überhaupt zu
bemühen, ist es also aus Stabilitätsgrün-
den sinnvoll, den Produktionszeitraum bei
sturmwurfgefährdeten Nadelbäumen zu
verkürzen. 

All diese Maßnahmen zielen darauf ab,
den Anteil der planmäßigen Nutzungen in
der Forstwirtschaft zu erhöhen. Nur über
einen planmäßigen Einschlag lässt sich
das Holzangebot und damit auch der
Holzpreis in gewissem Umfang steuern.

Produktdiversifizierung 
Unter Produktdiversifizierung ist hier die
Differenzierung in verschiedene Holzpro-
dukte der gleichen Baumart zu verstehen.
Das mengenmäßig bedeutsamere Pro-
dukt wird dabei als Hauptprodukt, das
andere, die Produktpalette erweiternde,
als Ergänzungsprodukt bezeichnet. Der
Holzpreis für das Ergänzungsprodukt soll-
te nicht positiv mit dem des Hauptproduk-
tes korreliert sein. Eine negative Korrela-
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Abb. 1: Entwicklung der durch die Bay. Staatsforstverwaltung
erzielten Holzpreise für das Leitsortiment Fichte H4 und der
durch die Bay. Staatsforstverwaltung ausgewiesenen
Überschüsse/Zuschüsse [2]

Abb. 2: Entwicklung des Holzeinschlags im Wald der Ludwig-
Maximilians-Universität München, getrennt nach Ursachen für
den Holzeinschlag
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tion wird als vorteilhaft erachtet [vgl. 4].
Liegt eine negative Korrelation der Holz-
preise für zwei verschiedene Rohholzpro-
dukte (Haupt- und Ergänzungsprodukt)
vor, ist der Holzpreis für das Ergänzungs-
produkt immer dann hoch, wenn derjenige
für das Hauptprodukt niedrig ist und um-
gekehrt. Aber auch für den Fall, dass der
Holzpreis für das Ergänzungsprodukt sta-
bil und damit unabhängig vom Holzpreis
für das Hauptprodukt ist, können Vorteile
ausgenutzt werden. Es würde sich anbie-
ten, das (im Holzpreis stabilere) Ergän-
zungsprodukt gerade dann abzusetzen,
wenn der Holzpreis für das Hauptprodukt
niedrig ist. In beiden Fällen kann durch ei-
ne geschickte Vermarktungsstrategie
beim Ergänzungsprodukt das unmittelba-
re Durchschlagen von Preiseinbrüchen
beim Hauptprodukt auf das Betriebser-
gebnis abgefedert werden.

Als Ergänzungsprodukte kommen in
der Forstwirtschaft Holzprodukte infrage,
die sich vom Hauptprodukt in Dimension
oder Qualität deutlich unterscheiden. Bei
der Baumart Fichte sind zwei Ergän-
zungsprodukte zum Hauptprodukt (Nor-

malholz: Sortiment H4; B-Qualität) denk-
bar:

1) Starkholz 
(Sortiment H5, H6; B-Qualität)

Wie auf dem 31. Forst- und Holzwirt-
schaftlichen Kolloquium 2001 in Freising
deutlich wurde, eignet sich Fichtenstark-
holz derzeit noch nicht als Ergänzungs-
produkt. Es ist momentan vielerorts
schwieriger abzusetzen als Normalholz
und wird auf keinen Fall zu höheren Prei-
sen als Normalholz gehandelt. 

Aufschlussreich ist in diesem Zu-
sammenhang auch die von KNOKE [3] vor-
genommene Analyse der Holzpreisstatis-
tik der Bayerischen Staatsforstverwaltung,
die zeigt, dass das Fichtenstarkholz den
gleichen Preistrends und damit den glei-
chen hohen Holzpreisschwankungen wie
das normale Holz mit durchschnittlicher
Dimension unterliegt. Dies bedeutet, dass
der Holzpreis für Fichtenstarkholz mit dem
für Fichtenholz mittlerer Dimension eng
positiv korreliert ist. Damit ist eine Voraus-
setzung für ein sinnvolles Ergänzungspro-
dukt nicht gegeben. Diese Situation könn-

te sich jedoch rasch ändern, wenn sich die
von AUKOFER und GLOS [1] nachgewiese-
nen Vorzüge von Starkholz am Holzmarkt
in höhere Preise umsetzen lassen.

2) Qualitätsholz 
(Sortiment H5, H6; A-Qualität)

Ein weiteres, derzeit bereits verfügbares
Ergänzungsprodukt zum Fichtennormal-
holz könnte Fichtenqualitätsholz sein,
bei dem zusätzlich zur größeren Stärke
gegenüber dem Normalholz noch eine
bessere Qualität hinzu kommt. Näheres
hierzu wird in dem folgenden Beitrag auf
Seite 120 diskutiert.
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